
Balance	zu	erhalten,	musste	er	auch	die
schönen	Ereignisse	in	sich	wachhalten.

Reine-Marie	gefunden	zu	haben.	Ihr
Sohn,	ihre	Tochter.	Jetzt	die	Enkel.

Ihren	Zufluchtsort	in	Three	Pines
gefunden	zu	haben.	Die	ruhigen
Stunden	mit	Freunden.	Die	heiteren
Feste.

Der	Vater	eines	guten	Freundes	war
an	Demenz	erkrankt	und	vor	Kurzem
gestorben.	In	seinem	letzten
Lebensjahr	hatte	er	seine	Familie	und
seine	Freunde	nicht	mehr	erkannt.	Zu
allen	war	er	freundlich,	aber	manche
strahlte	er	an.	Das	waren	diejenigen,
die	er	instinktiv	erkannte.	Er	hatte	sie
in	seinem	Herzen	bewahrt,	nicht	in
seinem	beschädigten	Kopf.



Das	Herz	bewahrte	Erinnerungen
sehr	viel	besser	als	der	Kopf.	Die	Frage
war	nur,	was	die	Leute	in	ihrem	Herzen
bewahrten?

Chief	Superintendent	Gamache	hatte
mehr	als	genug	Leute	kennengelernt,
deren	Herz	von	Hass	zerfressen	war.

Er	sah	auf	das	krumme	Haus	und
fragte	sich,	von	welcher	Erinnerung	es
zerfressen	wurde.

Nachdem	er	automatisch	das
Kennzeichen	in	seinem	Gedächtnis
abgespeichert	hatte,	wanderte	sein
Blick	über	den	Hof.

Hier	und	da	erhoben	sich	große
Schneehaufen,	unter	denen	sich
offenbar	rostige	Fahrzeuge	verbargen.
Ein	ausgeweideter	Pick-up.	Ein	alter,



inzwischen	wohl	schrottreifer	Traktor.
Und	etwas,	das	wie	ein	kleiner	Panzer
aussah,	wahrscheinlich	aber	ein	alter
Öltank	war.

Hoffte	er.
Gamache	setzte	seine	Mütze	auf	und

wollte	gerade	die	Handschuhe
überstreifen,	als	er	zögerte	und	den
Brief	ein	weiteres	Mal	in	die	Hand
nahm.	Nicht	dass	viel	drinstand.	Nur
ein	paar	kurze	Sätze.

Sie	waren	nicht	bedrohlich,	wären
beinahe	komisch	gewesen,	hätten	sie
nicht	von	der	Hand	eines	Toten
gestammt.

Der	Brief	war	von	einem	Notar,	der
Gamache	bat,	geradezu	befahl,	sich	um
zehn	Uhr	morgens	an	diesem



abgelegenen	Haus	einzufinden.	Punkt
zehn.	Bitte.	Seien	Sie	pünktlich.	Merci.

Er	hatte	bei	der	Chambre	des
Notaires	du	Québec	Erkundigungen
über	den	Notar	eingezogen.

Maître	Laurence	Mercier.
Vor	sechs	Monaten	war	er	an	Krebs

gestorben.
Und	doch	war	hier	ein	Brief	von	ihm.
Es	gab	keine	E-Mail-	oder

Absenderadresse,	nur	eine
Telefonnummer,	unter	der	Armand
angerufen	hatte,	aber	niemand	hatte
abgehoben.

Beinahe	hätte	er	die	Datenbank	der
Sûreté	nach	Maître	Mercier
durchsuchen	lassen,	hatte	sich	dann
aber	dagegen	entschieden.	Nicht	dass



Gamache	Persona	non	grata	in	der
Sûreté	du	Québec	gewesen	wäre.	Also,
nicht	ganz.	Da	er	jedoch	suspendiert
war,	bis	die	Ermittlungen	zu	den
Ereignissen	im	letzten	Sommer
abgeschlossen	waren,	wollte	er	die
Hilfsbereitschaft	seiner	Kollegen	nicht
überstrapazieren.	Auch	nicht	die	von
Jean-Guy	Beauvoir.	Seinem
Stellvertreter.	Seinem	Schwiegersohn.

Gamache	sah	erneut	zu	dem
einstmals	soliden	Haus	und	lächelte.
Spürte	eine	Verwandtschaft	mit	ihm.

Manchmal	brach	etwas	unerwartet
zusammen.	Nicht	immer	war	das	ein
Hinweis	darauf,	dass	es	nicht
wertgeschätzt	worden	war.

Er	faltete	den	Brief	zusammen	und


